



Universitäts- und Staatsbibliothek, Cod. germ. 1 
von Marco Heiles 
 
Manuskript der 2018 in Manuscripta Mediaevalia veröffentlichten Beschreibung: 
http://www.manuscripta-mediaevalia.de/dokumente/html/obj31593540. 
 
Hamburg, Staats- und Universitätsbibliothek, Cod. germ. 1 
Arzneibuch – Volmar: ‚Steinbuch‘ – Kochrezepte – Gottfried v. Franken: ‚Pelzbuch‘ – Farb- 
und Tintenrezepte – ‚Lucidarius‘-‚Elucidarius‘-Kompilation – Johann v. Indersdorf (?): 
Sentenzen und Gebete – ‚Die sieben weisen Meister‘ 
Papier, 214 Bl., 29 x 20 cm, Schwaben, I: um 1463, II: 1454 
 
Struktur:  Zusammengesetzte Handschrift aus zwei allogenetischen 
unartikulierten kodikologischen Einheiten: Einheit I: fol. 1–108, Einheit 
II: fol. 109–214. Die erste kodikologische Einheit ist defekt (Anfang 
fehlt, fol. 5 und 63 falsch eingebunden, Blattverlust zw. fol. 64 und fol. 
64, s.u. Blattzahl u. Lagen). Die zweite kodikologische Einheit ist eine 
reparierte kodikologische Einheit. Das äußerste Doppelblatt der ersten 
Lage dieser Einheit (Blatt 109/120) und das erste Blatt der letzten Lage 
(fol. 205) wurde ersetzt. Dabei wurde ein Papier verwendet, das auch 
in den hinteren Lagen der ersten kodikologischen Einheit benutzt 
wurde. Die Verschmutzung des fol. 109r deutet darauf hin, dass die 
Einheiten auch nach der Reparatur der zweiten Einheit noch über 
längere Zeit getrennt aufbewahrt wurden. 
 Die Handschrift wurde in der Buchbinderei Gustav Jebsens (1842–
1917) restauriert (s.u. Einband). 
Beschreibstoff:  Papier 
Blattzahl: II + 214 Bll., Zählung: I, 1–214, II; fol. 5 befand sich ursprünglich vor fol. 
2, davor fehlen mindestens zwei Blätter, fol. 63 wurde falsch herum 
eingesetzt, zwischen fol. 63 und 64 fehlen Blätter. 
Format:  Folio, 29 x 20 cm 




Die schwäbische Diphthongierung ist klar zu erkennen (Paul § E 31,1). 
Für mhd. /ā/ steht meist <ä>, <ā> oder <au>. Die ‚neuhochdeutsche‘ 
Diphthongierung wurde nicht durchgeführt (Paul § E 27,1, § E 31,1). 
Regelmäßig steht <b> für mhd. /b/ im Anlaut (Paul § E 30,1,2), 
vereinzelt finden sich aber auch das ‚bairische‘ <p> für mhd. /b/ im 
Anlaut sowie Hyperkorrekturen mit <b> für mhd. /p/ im Anlaut. 
Detailiertere Angaben zu Hand III und V macht: HEILES, Marco: Die 
Farb- und Tintenrezepte des Cod. germ. 1 der Staats- und 
Universitätsbibliothek Hamburg und ihre Vorlagen, in: Mittelalter. 
Interdisziplinäre Forschung und Rezeptionsgeschichte 1 (2018), S. 13–
61, https://mittelalter.hypotheses.org/11576.  
Entstehungszeit: I: um 1463 (fol. 98vb, gestützt durch Wasserzeichenanalyse) 
   II: 1454 (fol. 211r, gestützt durch Wasserzeichenanalyse) 
Wasserzeichen: 11 verschiedene Wasserzeichen: 
 (A) Ochsenkopf - Mit Augen - Darüber einkonturige Stange - Darüber Blume - 
Ohne Beizeichen, (Wasserzeichenpaar mit D), fol. 4, 5, 8, 15, 16, 19, 29, 31, 
35, 48, 50, 51, 56. 
 (B) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Stern – 
Ohne Beizeichen, Ellwangen 1460, http://www.wasserzeichen-
online.de/?ref=DE5040-PO-62884, (Wasserzeichenpaar mit C), fol. 6, 17, 21, 
34, 54, 57, 85, 86. 
 (C) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Stern – 
Ohne Beizeichen, Dillingen [an der Donau] 1455, http://www.wasserzeichen-
online.de/?ref=DE6300-PO-62863, (Wasserzeichenpaar mit B), fol. 10, 26, 32, 
36, 43, 49, 67. 
 (D) Ochsenkopf - Mit Augen - Darüber einkonturige Stange - Darüber Blume - 
Ohne Beizeichen, (Wasserzeichenpaar mit A), fol. 11, 25, 27, 40, 55, 58. 
 (E) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Stern – 
Ohne Beizeichen, fol. 66, 93. 
 (F) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Stern 
(?), fol. 70, 90. 
(G) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Kreuz - 
Balken schräg, Augsburg 1462 http://www.wasserzeichen-
online.de/?ref=DE0480-PO-59787, (Wasserzeichenpaar mit H), fol. 74, 100, 
101, 108. 
(H) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Kreuz - 
Balken schräg, Augsburg 1462, http://www.wasserzeichen-
online.de/?ref=DE0480-PO-59893, (Wasserzeichenpaar mit G), fol. 79, 80, 81, 
82, 84, 103, 106, 107, 109. 
(I) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Kreuz - 
Balken schräg, fol 89. 
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(K) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Kreuz - 
Balken schräg, Ulm 1454, http://www.wasserzeichen-
online.de/?ref=DE8370-PO-59527 (?), (Wasserzeichenpaar mit L), fol. 117, 
124, 128, 130, 131, 132, 135, 137, 141, 145, 146, 147, 153, 162, 167, 174, 
177, 179, 180, 182, 183, 185, 187, 189, 192, 198, 201, 204, 210, 213. 
 (L) Ochsenkopf - Ohne Gesichtsmerkmale - Darüber Stange - Darüber Kreuz - 
Balken schräg, Ulm 1454, http://www.wasserzeichen-
online.de/?ref=DE6300-PO-59805, (Wasserzeichenpaar mit K), fol. 111, 115, 
116, 119, 127, 134, 139, 144, 149, 151, 157, 160, 164, 166, 176, 178, 195, 
197, 203, 206, 207, 212. 
Eventuell weitere Wasserzeichen auf fol. 71, 87. 
Lagen: ULMSCHNEIDER gibt folgende Lagenordnung an: 17 · VI204 + (VI-2)214, die 
zwar möglicherweise den heutigen Zustand beschreibt, aber, wie die 
Verteilung der Wasserzeichen zeigt, nicht dem ursprünglichen Zustand 
entspricht. Die Lagenordnung ist nicht mehr überall original, sondern 
wurde durch die Neubindung im 19. Jh. und vermutlich bereits zuvor 
gestört. Durch die Restaurierung ist die Lagenordnung nicht mehr 
überall zweifelsfrei zu erkennen. Kustoden auf 72v, 84v, 96v, 115v, 120v 
und Lagennummern am äußeren oberen Rand auf fol. 73r (8), 85r (9), 
97r (10), 109r (1), 121r (2), 133r (3), 145r (4), 157r (5), 169r (6), 181r (7), 
193r (8), 205r (9) sichern die zwölf Lagen ab 73r, deren ursprünglicher 
Zustand somit erkennbar ist. Dies wird auch durch die Verteilung der 
Wasserzeichen bestätigt. Fol. 5 muss sich, wie der Text eindeutig zeigt, 
ursprünglich vor fol. 2 befunden haben. Zwischen fol. 63 und 64 
besteht eine Textlücke. Fol. 63 ist zudem vom Buchbinder falschherum 
wiedereingebunden worden (vgl. WEIßER 1982). Kustoden auf fol. 19v, 
42v sowie die Verteilung der Wasserzeichen geben zwar einen Hinweis 
auf die ursprüngliche Lagenordnung, lassen jedoch keine endgültigen 
Schlüsse zu. 
Schriftraum:  Die erste kodikologische Einheit wurde durchgehend mit einem 
zweispaltigen Rahmen versehen, die zweite kodikologische Einheit 
weist durchgehend eine obere, eine untere und eine rechte 
Rahmenlinie auf. 
   fol. 2r–70v: ca. 21 x 14,5 cm, zweispaltig, 35–37 Zeilen   
   fol. 71r–108v: ca. 25 x 14,5 cm, zweispaltig, 40–45 Zeilen 
   fol. 109r –211v: ca. 23 x 16 cm, langzeilig, 36–38 Zeilen 
   fol. 212r: ca. 23 x 16 cm, zweispaltig, 22 Zeilen 
Schrift:  Hand I: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 2r–71ra 
Hand II: Bastarda/ Semihybrida libraria, fol. 64va 
   Hand III: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 64vb, 71ra–72rb 
   Hand IV: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 64vb 
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   Hand V: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 72va–75ra 
   Hand VI: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 75ra 
   Hand VII: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 75rb 
   Hand VIII: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 75v–98vb 
   Hand IX: Bastarda/Semihybrida libraria, fol. 99ra–100vb 
Hand X: Kurrentschrift, fol. 101r, 212r 
   Hand XI: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 109r/v, 120r/v, 205r/v 
Hand XII: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 110r–119v, 121r–204v, 206r–211r 
   Hand XIII: Bastarda/Cursiva libraria, fol. 211v 
   Federproben auf fol. 102r: Fraktur und Kurrentschrift 
Weitere Federproben auf fol. 1r (u.a. mit Jahreszahl 1573), 108v und 
111r. Namenseintrag johnn johann auf fol. 20r unten, Namenseintrag 
angnes kellerin auf fol. 108v. Nicht näher zugeordnete Marginalglossen 
und Anstreichungen mehrerer Hände des 15. und/oder 16. Jh.s auf fol. 
6r, 11v, 14r, 16v, 17r, 18v, 20r, 23v, 25v, 28r, 28v, 37r, 39r, 40r, 50r, 51r, 
51v, 52r, 52v, 53r, 53v, 56rb (kaum sichtbar), 57r, 75ra, 88r, 89r, 122v, 
127r, 129r, 133r und 133v. Auf fol. 57ra und fol. 64vb wurden zudem je 
ein Rezept mit schwarzer Tinte zensiert (s.u. Inhalt). Marginalglosse 
von moderner Hand in Tinte auf fol. 57v (N.B. und Unterstreichung des 
Verfassernamens wolckman in der Zeile), Markierungen mit Bleistift 
auf den Rändern von 75v, 76r, 77r, 77v, 78v, 79v, 80r, 80v, 81r, 81v, 82r, 
82v, 83r, 84r, 84v, 85r, 85v, 86r, 86v, 87r, 88v, 89r, 89v, 90v, 91r, 91v, 92r, 
92v, 93r, 93v, 94r, 94v und 95r, Zeilenzahlen mit Bleistift auf 109r–117r. 
Seiteneinrichtung: fol. 2r–57r: zweispaltig, bündig beschrieben, rote und (selten) grüne 
Strichelung, rote, grüne und schwarze zwei Zeilen hohe Lombarden: 



























































































 fol. 57v–61r: zweispaltig, Verse abgesetzt, rote Strichelung der 
Versanfänge, zwei Zeilen hohe rote Lombarden auf fol. 52v und 58r 
 fol. 61v–62ra: zweispaltig, Verse abgesetzt, rote und grüne Strichelung 
der Versanfänge 
 fol. 62rb: zweispaltig, rote und grüne Strichelung, rot-grüne Lombarde 
 fol. 62v–64v: zweispaltig, bündig beschrieben, rote Strichelung, 
Initialmajuskeln und Leerzeilen markieren Abschnitte/Textanfänge 
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 fol. 65r–70v: zweispaltig, bündig beschrieben, rote Strichelung, 
zentrierte Überschriften, selten stattdessen Leerzeilen; auf fol. 67v–70r 
sind die Überschriften rot durchgestrichen 
 fol. 71r–74v: zweispaltig, bündig beschrieben, rote Strichelung, 
Abschnitte/Texte beginnen mit neuer Zeile, eine rot unterstrichene 
Überschrift auf fol. 71ra 
 fol. 75r: zweispaltig, bündig beschrieben, keine Rubrizierung, Texte 
beginnen mit neuer Zeile 
 fol. 75v–98v: zweispaltig, bündig beschrieben, keine Rubrizierung, keine 
Absätze, keine Leerzeilen, auf fol. 75v wurde Platz für eine nicht 
ausgeführte fünf Zeilen hohe Initiale gelassen, die als Bleistiftskizze 
aufgeführt wurde 
 fol. 99r–100va oben: zweispaltig, bündig beschrieben, rote Strichelung, 
zentrierte Überschriften 
 fol. 100va unten–100vb: zweispaltig, bündig beschrieben, keine 
Rubrizierung, zentrierte Überschriften 
 fol. 109r: langzeilig, Verse abgesetzt, keine Rubrizierung, sechs Zeilen 
hohe Initiale wurde nicht ausgeführt (mit Rubrikationshinweis a in 
oberer linken Ecke, Skizze einer A-Initiale mit Bleistift) 
 fol. 109v–117r, 118v–119v: langzeilig, Verse abgesetzt, Strichelung der 
Versanfänge, zwei bis vier Zeilen hohe rote Lombarden 
 fol. 120r–120v: langzeilig, Verse abgesetzt, keine Rubrizierung, Platz für 
drei Zeilen hohe Initialen 
 fol. 121r–127r: langzeilig, Verse abgesetzt, Strichelung der Versanfänge, 
zwei bis vier Zeilen hohe rote Lombarden 
 fol. 127v–132v: langzeilig, Verse abgesetzt, keine Rubrizierung, Platz für 
zwei bis drei Zeilen hohe Initialen 
 fol. 133r–141r: langzeilig, Verse abgesetzt, Strichelung der Versanfänge, 
zwei bis vier Zeilen hohe rote Lombarden 
 fol. 142r–144r: langzeilig, Verse abgesetzt, keine Rubrizierung, Platz für 
zwei bis drei Zeilen hohe Initialen 
 fol. 144v–153r: langzeilig, Verse abgesetzt, Strichelung der 
Versanfänge, zwei bis vier Zeilen hohe rote Lombarden 
 fol. 153v–156r: langzeilig, Verse abgesetzt, keine Rubrizierung, Platz für 
zwei bis drei Zeilen hohe Initialen 
 fol. 156v–166r: langzeilig, Verse abgesetzt, Strichelung der 
Versanfänge, zwei bis vier Zeilen hohe rote Lombarden 
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 fol. 166v–168r: langzeilig, Verse abgesetzt, keine Rubrizierung, Platz für 
zwei bis drei Zeilen hohe Initialen 
 fol. 168v–174r: langzeilig, Verse abgesetzt, Strichelung der 
Versanfänge, zwei bis vier Zeilen hohe rote Lombarden 
 fol. 174v–180r: langzeilig, Verse abgesetzt, keine Rubrizierung, Platz für 
zwei bis drei Zeilen hohe Initialen 
 fol. 181r–187r: langzeilig, Verse abgesetzt, Strichelung der Versanfänge, 
zwei bis vier Zeilen hohe rote Lombarden 
 fol. 187v–192v: langzeilig, Verse abgesetzt, keine Rubrizierung, Platz für 
zwei bis drei Zeilen hohe Initialen 
 fol. 193r–211r: langzeilig, Verse abgesetzt, Strichelung der Versanfänge, 
zwei bis vier Zeilen hohe rote Lombarden 
 fol. 211v: langzeilig, ohne Begrenzung am rechten Rand, keine 
Rubrizierung, zentrierte Überschriften 
 fol. 212r: zweispaltig, ohne Spaltenrahmen, keine Rubrizierung, 
zentrierte Überschriften mit Leerzeilen 
Tinten und Tuschen: Die Tinten und Tuschen dieser Handschrift wurden mittels 
Röntgenfloureszensspektroskopie analysiert. Vgl. HEILES, Marco; HAHN, 
Oliver und RABIN, Ira: Palaeography and X-Ray Fluorescence 
Spectroscopy. Manuscript production and Censorship of the 15th 
Century German Manuscript Hamburg, Staats- und 
Universitätsbibliothek, Cod. germ. 1, in: Manuscript Studies 11 (2018), 
S. 109–132, https://www.manuscript-cultures.uni-
hamburg.de/MC/articles/mc11_heiles_rabin_hahn.pdf. 
 Alle verwendeten schwarzen Tinten sind Eisengallustinten. Die Hände 
I–IV verwenden Tinten ähnlicher Zusammensetzung, die 
möglicherweise auf denselben Vorrat an Tinte oder deren 
Rohmaterialien zurückgehen.  
 Zur Einrichtung des Schriftraumes der esten kodikologischen Einheit 
wurden sowohl verschiedene Eisengallustinten als auch Bleigriffel, in 
der zweiten kodikologischen Einheit nur Eisengallustinte verwendet. 
Zur Rubrizierung wurden zwei auch mit bloßem Auge unterscheidbare 
Arten roter Tusche verwandt, Zinnober (Quecksilbersulfid) und 
Mennige/Minium (Bleioxid). Der Zinnober zeichnet sich durch seine 
kräftige, leuchtende rote Farbe aus, während die Mennige bräunlicher 
erscheint. 
Durch Röntgenfloureszenspektroskopie wurde Zinnober auf fol. 2r, 3v, 
58v, 59r und 62r nachgewiesen. Optisch erkennbar ist es auf fol. 2r–7r, 
8v, 53r–54r, 58v–59r, 61r–62v. Alle anderen Rubrizierungen erfolgten mit 
Mennige. Durch Röntgenfloureszenspektroskopie nachgewiesen 
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wurde Mennige auf fol. 58r, 59v, 64v, 71v, 72v, 99r, 100v, 109v, 110v, 
156v und 170v.  
Bei der verwendeten grünen Tusche handelt es sich um Kupfergrün 
(Kupferacetat). Mittels Röntgenfloureszenspektroskopie nachgewiesen 
wurde diese kupferhaltig Tusche mit einem jeweils identischen Anteil 
von Arsen auf fol. 3r und 62r. 
Auffällig ist, dass sowohl Zinnober als auch Kupfergrün ausschließlich 
zusammen und bei Texten der Hand I verwendet wurden.  
Einband: Moderner Pappeinband des 21. Jahrhunderts (Restaurationsnummer: 
RK 2040), darin Teile des älteren, beiliegenden Einbandes (s.u.) 
eingeklebt. Im Vorderdeckel: Exlibris des Zacharias Conrad von 
Uffenbach: EX LIBRIS BIBLIOTHEKÆ D.ZACH:CONR:AB UFFENBACH.M.F. 
mit dem Wahlspruch NON OMNIBUS IDEM EST QUOD PLACET PETRON 
FRAGM. (= Virtuelles Kupferstichkabinett: 
http://diglib.hab.de/?grafik=exlib-berlepsch-18-1-00247) und ein 
Zettel mit einer Inhaltsbeschreibung und einen Verweis auf die 
Kataloge der Uffenbachschen Bibliothek von „JML.“ (Johann Martin 
Lappenberg) mit späteren Bleistiftergänzungen. Im Rückendeckel: 
Buchbinderetikett „Buchbinderei von G.[ustav] Jebsen [1842–1917], 
Hamburg“, alter Signaturaufkleber: MEDICINA et PHILOLOGICA mit 
einer unlesbaren Nummer, Streifen aus einer Anzeigenseite als 
Einbandmakulatur eines äteren Einbandes. In den Anzigen werden u.a. 
folgende Bücher beworben:  
 Rudolf Falb, Grundzüge zu einer Theorie der Erdbeben und 
Vulcanausbrüche. In gemeinfaßlicher Darstellung, Graz Bock 1869. 
 Karl Heinrich Nikolai, Wegweiser durch den Sternenhimmel oder 
Anleitung, auf leichte Art die Sterne am Himmel zu finden und kennen 
zu lernen ; Mit einer Sternkarte und in den Text eingedruckten 
Holzschnitten, 5. verbesserte und vermehrte Auflage bearb. und mit 
Abb. versehen von Adolph Drechsler, Leipzig: Purfürst 1861. 
 Christian August Becker, Der Boracit, das Geheimmittel des Paracelsus 
gegen den Stein. 2., verb. Aufl., verm. mit e. praktischen Abhandlung 
über die Anwendung d. Boracitsalmiaks u. d. borcitronensauren 
Magnesia, Mühlhausen in Thüringen: Heinrichshofen 1868. 
August Baron von Berlepsch, Die Biene und die Bienenzucht in 
honigarmen Gegenden nach dem gegenwärtigen Standpunkte der 
Theorie und Praxis, Mühlhausen in Thüringen: Heinrichshofen 1860. 
Pappeinband mit Lederrücken des 19. Jahrhunderts (wohl um 1869) 
mit der Aufschrift „Verschiedene Deutsche Gedichte des Mittelalters 
namentlich: Wolckmann’s Gedicht von den Edelsteinen. Lucidarius 
oder Aurea Gemma. Gedicht von den sieben weisen Meistern“ auf 
dem Buchrücken liegt bei. 
8 
 
Geschichte: Der älteste Teil der Handschrift ist der Kernbestand der zweiten 
kodikologischen Einheit. Dieser wurde im Jahre 1454 (fol. 211r, 
Wasserzeichen mit der Datierung Ulm 1454) im schwäbischen 
Sprachraum von einer Hand niedergeschrieben (Hand XII). Die erste 
kodikologische Einheit entstand ebenfalls im Schwäbischen in den 
Jahren um 1463 (fol. 98vb, Wasserzeichen mit den Datierungen 
Ellwangen 1460, Dillingen a. d. D. 1455 und Augsburg 1462). Die Texte 
der Handschrift wurden von den fünf Haupthänden I, III, V, VIII und IX 
nacheinander eingetragen, ohne dass die Textgrenzen mit den 
Lagengrenzen korrespondieren. Hinzu kommen Textnachträge der 
Hände II, III, VI, VII auf teilweise leer gebliebenen Seiten. Die zweite 
kodikologische Einheit wurde – wohl ebenfalls zu dieser Zeit – von 
Hand XI mit Papier repariert, das auch für die erste kodikologische 
Einheit verwendet wurde (Wasserzeichen (H)). Die Textnachträge der 
Hand X, einer Kurrentschrift des 16. Jahrhunderts in beiden 
kodikologischen Einheiten zeigt, dass die Einheiten spätestens zu 
diesem Zeitpunkt zusammengebunden waren. Die Nachträge von Hand 
XIII in der zweiten kodikologischen Einheit stammen noch aus dem 15. 
Jahrhundert, ebenso wohl die Marginaleinträge in der ersten 
kodikologischen Einheit. Die große Anzahl der beteiligten Hände 
spricht für ein Kloster als Entstehungsort der Handschrift. Eine 
Federprobe mit der Jahreszahl 1573 auf fol. 1r zeigt, dass die 
Handschrift noch weit ins 16. Jahrhundert hinein benutzt wurde. Eine 
Federprobe mit der Anrede an heren Vlichen herzogen, wohl Herzog 
Ulrich von Württemberg (1487–1550, Herzog seit 1498), ebendort, 
spricht dafür, dass die Handschrift in der ersten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts noch in Württemberg/Schwaben aufbewahrt wurde.  
 Der erste sicher nachweisbare Besitzer der Handschrift ist der 
Frankfurter Büchersammler Zacharias Conrad von Uffenbach (1683–
1734), dessen Exlibris sich in der Handschrift befindet und in dessen 
Handschriftenkatlog aus dem Jahre 1730 die Handschrift aufgeführt ist. 
Der von dessen Erben herausgegebene Katalog aus dem Jahre 1747 
zeigt, dass diese Handschrift sich zu diesem Zeitpunkt noch in der 
Sammlung befand. Die Handschrift wurde als Teil dieser Sammlung von 
Johann Christian Wolf (1689–1770) für die Hamburger Öffentliche 
Stadtbibliothek erworben, deren Eigentum sie 1866 durch Schenkung 
wurde. Stempel der Öffentlichen Stadtbibliothek (BIBLIOTHECA 
HAMBURG. PUBL.), der späteren Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky, befinden sich auf fol. 1r, 2r und 211r. Wie 
die Einbandmakulatur des beiliegenden Pappeinbandes zeigt, wurde 
sie in Hamburg im Jahre 1869 neu gebunden. Während des zweiten 
Weltkriegs (April 1943) wurde die Handschrift ausgelagert und 
gelangte erst 1989 aus Ost-Berlin wieder nach Hamburg. Dort wurde 
die Handschrift restauriert und erhielt ihren heutigen Einband. 
 Vgl. zur Sammlungsgeschichte: FRANKE, Konrad: Zacharias Conrad von 
Uffenbach als Handschriftensammler. In: Archiv für Geschichte des 
Buchwesens 7 (1967), S. 2–207, bes. S. 180–186. 
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 Horváth, Eva; Stork, Hans-Walter (Hg.), Von Rittern, Bürgern und von 
Gotes Wort. Volksprachig Literatur in Handschriften und Drucken aus 
dem Besitz der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg (Schriften 
aus dem Antiquariat Dr. Jörn Günther 2), Kiel/Hamburg 2002, S. 9–18, 
157f.  
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1. fol. 1r  Federproben, (verschiedene nicht näher identifizierbare Hände) 
   Alphabet und Jahreszahl 1573, darunter quer: 
dem durchleuchtigen hochgebornen fürsten vnd hern heren Vlrichen herzogen  
Gemeint ist nach ULMSCHNEIDER 2011, S. 127 wohl Herzog Ulrich von Würtemberg 
(1487–1550, ab 1498 Herzog). 
Stempel der Öffentlichen Stadtbibliothek Hamburg: BIBLIOTHEKA HAMBURG. PUBL. 





2. fol. 5r/v, 1ra  Lasszeiten und Aderlassregeln, (Hand I) 
fol. 5
ra
 Beginnt im Satz: jst der mentag zu uf gende<n> winter manet An dem jungst tag des 
herbst manat ward judas geborn Vnd ist des glichen Es ist nücz vnd guͦt An dem 
subenden tag zu usgend mayen vnd  … 
fol. 5
vb
 … Epasica d<a>z jst die leber ader vn<d> hatt die uerstendung des hercz<e>n vn<d> 
des magen vnd der lebe<r> vnd litt vnder der hopt ader die lasser man fur allen 
schmerczen vnd füli der leber vnd der 
fol. 1
ra
 glider es nẏmet den schme<r>cze<n> der ripp des magen des milcz Vnd der leber … 
… Es [ist] guͦt lassen an dem achtenden tag des octobers vncz an den achtenden 
decembers Was die hiczig zut an sich hatt genomen das sumers des zuchet der herbst 
wider vss etc. 





Text beginnt dort auf fol. 4
rb
 unter der Überschrift Dis sind die v<er>worffen tag: ES 




 (In dem glencz…) 
3. fol. 1ra–3ra  Lassstellen, (Hand I) 
ES sind die würdigsten aderen des libes die ein heisset thephalica [fol. 1rb] die louffet 
vff dem arm da sol man laussen für aller hant siechtagen der kellen ogen oren hoͤr 
oder hoptes obnan an dem arm Die ander heisset neson … 
… Die adern vff henden vn<d> vff füssen sol man schlahen nach dem ymbiss 





4. fol. 3ra–3va  Verworfene Tage, (Hand I) 
DIe Meister von kriechen also meinant wer an disen [Korr. aus disem] tage<n> wirt 
begriffen der komett kom wid<er> oder siechet lang wer wund würt … 
… Dis vorgeschriben xxxj tag die verworffen sind als die meister hond Jn den 
kriecheschen buchern die sol man behalten vnd sich da jnn dester furbas huͤtten 
Bei den verworfenen Tagen handelt es sich um 1., 2., 4., 6., 9., 15., 19. Januar, 16., 
17., 19 Februar, 15., 16, 18. März, 6., 15. April, 3., 15., 25. Mai, 16., 19. Juli, 19., 20. 
August, 3., 19. September, 16. Oktober, 15., 17. November, 6., 16., 17. Dezember. 
Anders als im Text angegeben sind dies allerdings nur 30 (nicht 31) Tage. 
Der Text entspricht keinem der von KEIL angeführten Texte.  
Vgl.: KEIL, Gundolf: Die verworfenen Tage. In: Sudhoffs Archiv für Geschichte der 
Medizin und der Naturwissenschaften 41:1 (1957), S. 27–58 (ohne diese Handschrift). 
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RIHA, Ortrun: Wissensorganisation in medizinischen Sammelhandschriften. 
Klassifikationskriterien und Kombinationsprinzipien bei Texten ohne Werkcharakter. 
Wiesbaden 1992. (Wissensliteratur im Mittelater, 9), S. 128–133 (ohne diese 
Handschrift). 
WEIßER, Christoph: 'Verworfene Tage', in: Die deutsche Literatur des Mittelalters. 
Verfasserlexikon. 2. Auflage 10 (1999), Sp. 318–320 (ohne diese Handschrift). 
Parallelüberlieferung: Augsburg, Staats- und Stadtbibl., 2° Cod. 572, fol. 8
ra–rb
. 
5. fol. 3va–4ra Der deutsche ‚Macer‘ (Vulgatfassung), Prosavorrede (gekürzt und stark 
bearbeitet) (Hand I) 
 DJe Arczatt buche<r> sagent von fier graden der natur Der Erst grad der nat<ur> der 
ist uil warm der ander noch wermer … 
 … Also tuͦt es Von kalter inde Hicz Vnd d<a>z von trucker nat<ur> jst inder nassen vnd 
d<a>z von nasser natur jst indem trucken ect 
 Nun wissen d<a>z hie geschriben ist von den vier nat<ur>en Vnd von den vier graden 
der natur vnd von den fier elemente<n> vnd dar vm<b> mag niema<n> der wurczen 
krafft wissen wie einer jeglicher sy der wurcen [!] wan sie da von geschaffen ssind 
[Korr. aus sand] als hie vor geschriben stett 
 Nun will Jch schriben von den crütten vn<d> von den wurczen den richen vnd den 
armen aller best sind zuͦ jren siechtage<n> czu dem ersten vo [!] buckell 
 Prosavorrede des ‚Macer‘ (gekürzt und stark bearbeitet). Parallelüberlieferung: 




, dort unter der Überschrift: 
hie uahet an das ander puͦch von den vier grad<e>n der natur vnd aller hand ertznej 
vnd krauter kraft des ersten von bukellen. 
 Vgl.: SCHNELL, Bernhard; CROSSGROVE, William: Der deutsche ‚Macer‘. Vulgatfassung ; 
mit einem Abdruck des lateinischen Macer Floridus ‚De viribus herbarum‘. Tübingen 
2003. (Texte und Textgeschichte, 50). S. 178f. (ohne diese Handschrift). 
6. fol. 4ra–4va,  
6ra–11vb Kräuterbuchkompilation, teilweise auf Grundlage des deutschen 
‚Macer‘ (Vulgatfasung), (Hand I) 
fol. 4
ra BVckell gesotten in win oder in bier vnd genossen verdribet den stein vnd tuͦt ouch … 
fol. 4
vb
 … Nessel same<n> der in dem ögest wurt gewone<n> jst zu vil dingen 
fol. 6
ra
 guͦt Willtu vnsuber wunden rein machen so nim nesel pleter vn<d> … 
 …Crist wurcz jst guͦt gesotten vn<d> dar abgetruncken der gebunden ist vm<b> die 
brust oder gefallen Ite<m> Sie ist schwarcz koppffett  
 Kräuterbuchkompilation, teilweise auf Grundlage des ‚Macer‘ (93 Kap. Fassung), 
allerdings hier teilweise stark bearbeitet und gekürzt. Genannt werden: Buckel (fol. 
4ra), Absinteu<m> wermuͦtt (fol. 4rb; ‚Macer‘, Kap. 3), Vertica Nessell (fol. 4va; 
‚Macer‘, Kap. 4), Aleu<m> knobloch (fol. 6ra; ‚Macer‘, Kap. 5), Plantago wegerich (fol. 
6rb; ‚Macer‘, Kap. 6), Eppiu<m> epen (fol. 7ra; ‚Macer‘, Kap. 9), Porrum loch (fol. 7rb; 
‚Macer‘, Kap. 10), Polayen (fol. 7rb; ‚Macer‘, Kap. 12), Aratrum venchel (fol. 7va; 
‚Macer‘, Kap. 13), Latuta latich (fol. 7vb; ‚Macer‘, Kap. 14), Rosa (fol. 7vb; ‚Macer‘, 
Kap. 15), Senff (fol. 8ra; ‚Macer‘, Kap. 26), Trinoliu<m> kernel (fol. 8ra; ‚Macer‘, Kap. 
29), Jris schwertel (fol. 8rb; ‚Macer‘, Kap. 32), Centaurea (fol. 8rb; ‚Macer‘, Kap. 33), 
Gamandria (fol. 8rb; ‚Macer‘, Kap. 34), Aristoloya hol wurcz (fol. 8rb; ‚Macer‘, Kap. 
35), Andrones (fol. 8va; ‚Macer‘, Kap. 36), Schwertelln (fol. 8va), Altea ybeste bapilen 
ybeschen (fol. 8va; ‚Macer‘, Kap. 37) Batonia batengen (fol. 8vb; ‚Macer‘, Kap. 38), 
Anetu<m> Tyll (fol. 9ra; ‚Macer‘, Kap. 59), Verbena ÿsin krutt (fol. 9rb; ‚Macer‘, Kap. 
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64), Porago scharleÿ (fol. 9rb; ‚Macer‘, Kap. 68), Salinuta (fol. 9rb; ‚Macer‘, Kap. 76), 
Sambuch<us> holder (fol. 9va; ‚Macer‘, Kap. 77), Ampfer (fol. 9va), Coliander (fol. 
9vb), Bleta Mangolt (fol. 10ra), Serpentina (fol. 10rb), Nacht schatten (fol. 10rb), 
Nepta (fol. 10va), Ascrencz (fol. 10va), Peterling (fol. 10vb), Atthich (fol. 10vb), Stain 
krutt (fol. 10vb), Garwe (fol. 10vb), Velt kumich (fol. 10vb), Agrain anien (fol. 10vb), 
Bybinell (fol. 11ra), Retich (fol. 11ra; ‚Macer‘, Kap.90), Ceripolentu<m> hirß zung (fol. 
11ra; ‚Macer‘, Kap. 97), Pypper pffeffer (fol. 11rb; ‚Macer‘, Kap. 78), Piretru<m> 
bertra<m> (fol. 11rb; ‚Macer‘, Kap. 79), Anis<u>m Eniss (fol. 11rb; ‚Macer‘, Kap. 80), 
Galanga galgan (fol. 11rb; ‚Macer‘, Kap. 81), Cittwar<e>m (fol. 11va; ‚Macer‘, Kap. 
82), Corisili Negelin (fol. 11va; ‚Macer‘, Kap. 83), Cynnamamum Zim (fol. 11va; 
‚Macer‘, Kap. 84), Tusß wiroch (fol. 11va; ‚Macer‘, Kap. 87), Liquiricia lecriag (fol. 
11va; ‚Macer‘, Kap. 89), Croc<us> saffran (fol. 11vb), Crist wurcz (fol. 11vb). 
 Parallelüberlieferung: Augsburg, Staats- und Stadtbibl., 2° Cod. 572, fol. 9ra–20va, 
dort mit Inhaltsangabe: … czu ir siechtagen das ist eins Buckel Warmuͤt Nessel … 
Süzholcz Saffran Vnd auch den dise kruͤter die czu latein sind gesetzt Das ein galanga 
Cittwar … Marthessa · Vnd darnach wil ich schreiben das dritt buch von dem haubt 
vn<d> von den augen vnd von allen siechtagen nachein ander; gegenüber der 
Augsburger Hs. fehlen einige Monographien, die letzte Crist wurcz fehlt dort, ähnlich: 
St. Gallen, Stiftsbibl., Cod. 754, S. 101–146. 
Vgl.: SCHNELL, Bernhard; CROSSGROVE, William: Der deutsche ‚Macer‘. Vulgatfassung; 
mit einem Abdruck des lateinischen Macer Floridus ‚De viribus herbarum‘. Tübingen 
2003. (Texte und Textgeschichte, 50). S. 178f. (ohne diese Handschrift). 
7. fol. 11vb–47rb Medizinische Rezepte, (Hand I) 
 DEm das hopt we tuͦt der stosß wegerich gemischett mit win vn<d> mitt honig… 
fol. 13
va
 WEllchem menschen we württ vm<b> die brust d<a>z soltu erkennen … 
fol. 13
vb
 SO der mensch siech jst vm<b> die plater so hatt er dise zeichen … 
fol. 14
ra
 DEm die hutt bulatt nem senff vn<d> temp<er>ier den mit honig … 
fol. 14
va
 DEr wölle d<a>z jm d<a>z har vss valle der te<m>perier nessel samen … 
fol. 15
rb
 DEr tob oren hab der soll niemen einen hasen gallen … 
fol. 16
rb
 WJltuͦ din antlicz schoͤn machen so süd ein hennen … 
fol. 16
va
 DEm die ougen we tunͦd der niem des giren gallen … 
fol. 19
ra
 NJm kirin mel vnd knitt das mit starckem essich … 
fol. 19
rb
 DEm die nass stinckett der dorr violen … 
fol. 19
rb
 DEm der mund stinckett der ess heiss rocken brott … 
fol. 19
vb
 DEm die zen we tuͦnd der leg bulsen same<n> … 
fol. 20
va
 DEm vm<b> die brust we jst … 
fol. 21
ra
 SO den menschen die vnkrafft an gatt des herczen … 
fol. 21
va
 DEm die leber we tutt … 
fol. 21
vb
 DEm an der lungen we jst … 
fol. 22
rb





 WEm die niern geschwelentt … 
fol. 22
vb
 DEr das grïm hatt leg … 
fol. 22
vb
 DEr das biesser hatt … 
fol. 23
ra
 BVcken gesotten in win vnd getruncken vertribt die ber muͦtter … 
fol. 23
ra
 DEm der buch we tuͦt … 
fol. 23
va
 DEm vm<b> den nabell we jst … 
fol. 23
vb
 DEm in dem magen we jst oder in der sytten … 
fol. 25
ra
 DEm die wurm bÿsse<n>t jn dem buch oder jndem lib … 
fol. 25
vb
 DAs tranck sol man nieme<n> für alle siechtagen … 
fol. 26
ra
 DEr das vff loff hatt in dem buch … 
fol. 26
va
 COntra fluxum mat<ri>x … 
fol. 26
vb
 COntra fluxu<m> ventris … 
fol. 27
ra
 [D]E dolore ventris Nim … 
fol. 27
rb
 Fvr die frette nim vn<d> pulfer … 
fol. 27
rb
  [G]Alienus hett ein frund der hett das geczwanck so vast das er geschwoll<e>n was … 
fol. 28
ra
 DEr den vssgang hab vn<d> den rotten siechtagen … 
fol. 28
va
 FV̇r den rotten siechtage<n> … 
fol. 29
ra
 WElcher mensch den vss gang hab … 
fol. 29
rb
 DEr pluͦttes cze vil hett … 
fol. 29
va
 SO der mensch siech vn<d> die platter jst so hatt er die zeichen … 
fol. 29
vb
 DEm der stein wachs … 
fol. 30
vb
 DEr pluͦtt brunczett der nem … 
fol. 31
ra
 DEr gebrochen sy der nem … 
fol. 31
ra
 SO ein frow das menstru<m> zu vnrechtter zitt hett … 
fol. 31
vb
 OB einer tragender frowen vnwillett du soltt … 
fol. 31
vb
 DAs die frowen ber hafftt werden nim … 
fol. 32
ra
 DEs [!] jst dick das ein frow zu vnrechtter czitt gebirt Das ist das die matrix … 
fol. 33
va
 DEm die sitt we tuͦt … 
fol. 33
vb
 DEr das gesuchtt gewerlich woll vertriben so … 
fol. 34
rb
 DEr vergiffttet jst d<a>z jm die sin vergond vnd jm die glied lamend… 
fol. 35
rb
 DEr sich verbrent mit wasser oder mit für … 
fol. 35
rb





 SO der man wund wirt so … 
fol. 36
va
 DEm die wund zu vil pluͦtet stoss … 
fol. 37
rb
 DO ein schwer nit heille<n>tt well so … 
fol. 37
va
 DEn ein spin<n> gestoche<n> hab oder gebisse der … 
fol. 37
vb
 DEr geschossen werd d<a>z das schoss jn jm steckett so … 
fol. 37
vb
 Wer woͤlle machen die beste salb zuͦ der wunden so … 
fol. 38
va
 FVr den boͤsen siechtag trinck … 
fol. 40
ra
 DEm der mund von dem ritte<n> stinckett ode<r> nitt essen muͦg der … 
fol. 40
ra
 WEckaltter ber sind zuͦ vil dingen guͦt … 
fol. 43
ra
 Der das vig hatt vm<b> die brust … 
fol. 43
rb
 FVr das uber bein brenn … 
fol. 43
va
 FVr das vig der man vnd dr frowen Nym … 
fol. 44
ra
 DEr sich verbrenett mit für nÿm … 
fol. 44
va
 FVr boͤss nagel nim … 
fol. 44
va
 DAs dir din stim lut werd ob du lutt woͤllest singe<n> … 
fol. 44
vb
 DEm das viche sterbet der pulue<r> pinix vnd schnecken huslin gib … 
fol. 45
rb
 DO ein ross mürwe fuͮss hab der niem hünr schmalcz vn<d> … 
 … Der eine<m> ross ein wolff czan henckett an den mu<n>d es gitt jm gross kraff czu 
louffen vnd ouch dem menschen 
Medizinische Rezepte: Behandlung verschiedener Körperteile (a capite ad calcem), 
Frauenmedizin, Wunden und Vergiftung , Kräuterbuch und Veterinärmedizin. 




 werden genannt: Weckaltter (fol. 40
ra
), Buckell (fol. 
40
rb
), Abrotanu<m> (fol. 40
va
), Vastinata (fol. 41
ra
), Vrtica (fol. 41
ra





), Ruta (fol. 41
va
), Veniculum (fol. 42
ra





), Saluia (fol. 42
rb
), Alliguru<m> (fol. 42
rb
), Ysopus (fol. 42
va
), Pffeffer (fol. 
42
vb
), Piretru<m> (fol. 42
vb
) und Coliand<er> (fol. 42
vb
). 





dort unter der Überschrift hie vahet an das dritt buͦch von dem haubt geschüch vnd 
von allen siechtage<n> nach ein ander mit dem Incipit Dem das haubt we tüt der 
stos wegrich. Die lat. Texte dieses Abschnitts der Augsburger Hs. fehlen ebenso wie 
diejenigen zu Segen oder zur Benutzung von Charakteren. In der Augsburger Hs. 
stehen zudem Kapitelüberschriften, die die Körperteile und Krankheiten angeben, die 
mit den folgenden Rezepten behandelt werden können. Dort bleibt nach dem letzten 
Rezept Der ein ein [!] ross einen wolfzan … eine Spalte (fol. 77
rb
) leer.  
  
8. fol. 47rb–50ra Rezepte zur Weinaufbereitung, (Hand I) 
 DEr ein fuͦder wins hett d<a>z fullen woͤll Do sol man nieme<n> viechtin rinde<n> als 
vil als ein man mag gehaben vnder sine<n> arm vnd … 
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 … Wen<n> der wind weget von sachsen so jst ein jeglich win bẏ siner besten krafftt so 
jst es dan<n> guͦtt win zu verkouffen etc. 









, dort unter den Überschriften Von wein (fol. 77va) und von win (fol. 79
ra
). 
9. fol. 50ra–50vb Essigrezepte, (Hand I) 
DEr gutͦten essich woͤll machen so nim guͦtten win stein jn einem moͤrsel zerstossen 
zepuluer nim des selben puluers … 
… Vnd ein scherben gluėnd vn<d> och dar jn gehenckt so wirtt ein jeglich<er> essich 
dest<er> besser etc. 







, dort unter den Überschriften Von essich und vo<n> essich. 
10. fol. 51ra–51rb Pestrezepte, (Hand I) 
fol. 51
ra
   ‚Der Sinn der höchsten Meister von Paris’, Auszug 
Wer da begriffen mit der büle<n> oder mit der plate<r> von der giffit die da kumptt in 
die bein oder anderswa Will de<r> genessen er sol nieme<n> trẏax vn<d> seniff 
same<n> vnd holde<r> pletter vnd leg es vff die buͦllen oder vff die platere<n> so sol 
er nieme<n> … 
… so ist er des siechtages ab an sorg 
fol. 51
ra–rb
  ‚Sendbrief-Aderlaßanhang‘ 
Die recept ward gesendett vnserm heiligen vatter dem bapst von dem besten arczatt 








Das sind die laussinen die man tuͦn sol für die büle<n> enpffindest diss we oder 
disse<n> schmerczen jn dem hopt zuͦ der rechten sitte<n> so tuͦ dir bald laussen an 
dem rechte<n> arm zuͦ der obere<n> auder wachse sie dir … 
… so lauss an dein rechte<n> [fol. 51rb] fuoss Dise ordnung jst czuͦ behalten der jr zu 
der lincken sitte<n> gewar wu̇rtt du sollt dich hutte<n> vor eyg<er> vnd vor fleisch 
vnd vor win wan<n> d<a>z schad jst dar zu ͦ
Parallelüberlieferung: Augsburg, Staats- und Stadtbibl., 2° Cod. 572, fol. 82
ra–rb
: Wer 
da begriffen ist mit dem siechtage<n> der bülen oder der platern von der gift die da 
kunt in die bein … Du solt dich hüten vor egern vnd vor fleich vn<d> vor win. 
Die von ULMSCHNEIDER, S. 124 angegebene Parallelstelle in Salzburg, Universitätsbibl., 
Cod. M III 3, fol. 420
ra
 [ccclxxra], stellt zwar auch einen Textzeugen des ‚Sendbrief-
Anhangs‘ dar, dieser ist aber mit dem hier überlieferten Text nicht besonders nah 
verwandt. 
Vgl.: Gundolf Keil, 'Brief an die Frau von Plauen', in: Die deutsche Literatur des 
Mittelalters. Verfasserlexikon. 2. Auflage 1 (1978), Sp. 1035f. (ohne diese 
Handschrift). Gundolf Keil, 'Sendbrief-Aderlaßanhang', in: Die deutsche Literatur des 
Mittelalters. Verfasserlexikon. 2. Auflage 8 (1992), Sp. 1077f. (ohne diese 
Handschrift). Gundolf Keil, 'Sinn der höchsten Meister von Paris', in: Die deutsche 




Edition: Heiles, Marco: ‚Der Sinn der höchsten Meister von Paris‘ mit ‚Sendbrief-
Aderlassanhang‘. Transkription aus Hamburg, Staats- und Universitätsbibliothek, Cod. 
germ. 1 (11.06.2018), http://dx.doi.org/10.17613/M6SQ8QH1F.  
11. fol. 51rb–51va Schlafrezepte, (Hand I) 
DEr nit schlaffen mag der zer rib ein win platt trinck es in win ode<r> leg 
agramame<m> vnder das hoptt Oder trinck abgarbe<n> krutt Oder … 
… Der nit schlaffen mag nim eppheus same<n> gepuluertt d<a>z jss es machett dich 
schlaffentt vnd wertt die troͤm vnd machett des [m]agen mund gesund vn<d> [ve]r 
tribitt den schlim der [ ] litt etc. 
Die Rezepte zum Einschlafen, gegen Reden im Schlaf, gegen Träume und zum 
Ausfragen von Schlafenden. 
Die untere äußere Ecke des fol. 51 fehlt mit geringem Textverlust. 





Der nit schlaffen mag schrib dise wort leg es vnder das haubt das eß mit wisse 
Exmachel exmachel ad iuro […] schribe Oder hab verbenen pey im er het rüwe Oder 
zer trib ein win blat trink es … das yß das machet schlaffen vnd wert die troͮm vn<d> 
machet des mage<n> mu<n>t gesunt. Die Augsburger Hs. enthält zusätzliche 
Rezepte. Der Text der Hamburger Handschrift wurde offenbar um die superstitiösen 
Praktiken gekürzt. 
12. fol. 51va–52rb Anleitungen Steine mit übernatürlichen Eigenschaften zu gewinnen 
und zu benutzen, Illusionstricks, Rezepte gegen Ungeziefer, (Hand I) 
 [WJ]ltu guͤtt stein gewine<n> so gang zuͦ einer sch[w]alben nest vnd blend [fol. 51vb] 
die Jungen mit einer nadel an dem dritte<n> tag so … 
 … Süd Coliandru<m> begüss das hus die flech sterbentt vnd sud d<a>z mitt wasser 
etc. 
 Enthält u.a. Anleitungen zur Herstellung von Schwalben-, Raben- und 
Ameisensteinen (fol. 51
va–vb
: [W]Jltu guͤtt stein gewin<n>en so gang zuͦ einer 




: Du soltt rappen stein in eine<m> für hon …; fol. 
52
ra
: Der woll machen d<a>z man in nit müg gesehen …). Die aus geblendeten 
Schwalbenküken gewonnenen Schwalbensteine machen den Träger beliebt und 
begehrenswert, der Rabenstein, den der Rabe bringt, wenn man seine Eier siedet 
und ins Nest zurück legt, macht am Finger getragen unsichtbar und lässt im Mund 
aufbewahrt den Träger die Vogelsprache verstehen. Der aus einem Ameisenhaufen 
gewonnen Ameisenstein macht unsichtbar.  
 Parallelüberlieferung: Augsburg, Staats- und Stadtbibl., 2° Cod. 572, fol. 83
vb
–84vb: 
Wildu guͤt stein gewin<n>en so gang zü einer schwalben nest [  …] Suͤd Coliandrum 
beguß das hǔß die floͤh sterbent suͤd sÿ mit wasser. Die Augsburger Hs. enthält 
zusätzliche Texte. 
Schwalbensteinrezepte finden sich ähnlich in Bad Berleburg, Sayn-Wittgensteinsche 
Schloßbibl., Ms. RT 2/6, fol. 259
va
 (zwei Rezepte) sowie Salzburg, Universitätsbibl., 




. Jeweils eins der Rezepte wird dort Albertus Magnus 
zugeschrieben. (Vgl. zur Sache Olbrich, Karl: Schwalbenstein. In: Handwörterbuch des 
deutschen Aberglaubens VII (1936), Sp. 1400–1402). 
Zum Rabensteinrezept gibt es eine Parallele in Ps.-Albertus Magnus: ‚Liber de 
virtutibus herbarum, lapidum et animalium‘ bzw. ‚Liber aggregationis‘, vgl. DRAELANTS, 
Isabelle: Le Liber de virtutibus herbarum, lapidum et animalium (Liber aggegationis), 
Un texte à succès attribué à Albert le Grand. Florenz 2007. (Micrologus’ Library, 22), 
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S. 360–362. Zu einer deutschen Übersetzung vgl. VD 16 A 1377 (http://dibiki.ub.uni-
kiel.de/viewer/resolver?urn=urn:nbn:de:gbv:8:2-16178) [Das Digitalisat der 
Universitätsbibl. Kiel ist noch nicht in der VD 16-Datenbank verzeichnet. Stand 
20.10.2014.]. Vgl. auch THORNDIKE, Lynn: A History of Magic and Experimental 
Science. 8 Bde. New York 1923–1958, Bd. 2, S. 729f. Ein verkürztes Rabensteinrezept 
findet sich in Salzburg, Universitätsbibl., Cod. M III 3, fol. 322
r
.  
Ein unvollständiges Ameisensteinrezept findet sich in der verschollenen 
Wolfsthurner Handschrift (http://www.handschriftencensus.de/15856) und wurde 
von ZINGERLE überliefert: ZINGERLE, Oswald von: Segen und Heilmittel aus einer 
Wolfsthurner Handschrift des XV. Jahrhunderts. In: Zeitschrift des Vereins für 
Volkskunde 1 (1891), S. 172–177, 315–324: 324.  
Eine ähnliche lateinische Anweisung überliefert Kassel, UB / LMB, 4° Ms. med. 10, fol. 
1
v
, Ausgabe: BOßHAMMER, Gerd: Technologische und Farbrezepte des Kasseler Codex 
medicus 4° 10. Untersuchungen zur Berufssoziologie des mittelalterlichen 
Laienarztes. Pattensen (Han.) 1977. (Würzburger medizinhistorische Forschungen 
10), S. 40f. (Nr. 5). 




) gibt es 
Rezepte mit gleichem Zweck in München, Staatsbibl., Cgm 467, fol. 151
v
 (Das man 
want die stuben sey voller weinper …) und Salzburg, Universitätsbibl., Cod. M III 3, fol. 
355
vb
 (Wiltu machen daz lüd wenen sie sietzen in eym wingarten …) 
 
13. fol. 52va–54va Technologische, Scherz- uns Schadrezepte, (Hand I) 
[M]An lisett an dem ersten buch rasis wer wenig emeissen sidett mit offrodilorum 
saffit der das trinckett der mag nümer keine<n> frowen from sin noch kein lust haben 
dar zuͦ … 
… Vnd vermach es oben woll mit teig so leg es an die groͤsen hicz zuͦ hinderst jnden 
offen so wurttt es springe<n> 





Hie vahet an das sechste buͦch von aller hant kurczwile nach einander Man liest an 
dem ersten buch Rasis wer vierzig ameisen siedet mit afrodillerum saft … . Die 
Augsburger Hs. enthält zusätzliche Texte. 
 
14. fol. 54va–55ra Ps.-Albertus Magnus: De virtutibus herbarum, dt., 
(Auswahlübersetzung), (Hand I) 
   NJn [!] krutt heissett hirsch czung wer das crut mitt einer hintene<n> hercz … 
… vn<d> damit wurtt gesalbett so die sun schinett so wenett man es sy d<a>z hus 
geflamett vn<d> fürin. 
Die drei Texte [E]In krutt heissett hirsch zung, Ein crut heissett Centaure und, Ein krutt 
heissett rosa sind kürzende Übersetzungen aus Ps.-Albertus Magnus: ‚Liber de 
virtutibus herbarum, lapidum et animalium‘ bzw. ‚Liber aggregationis‘, Buch I, Kap. 7 
(de lingua canis), Kap. 11 (de centaurea) und Kap. 15 (de rosa).  





Vgl.: DRAELANTS, Isabelle: Le Liber de virtutibus herbarum, lapidum et animalium (Liber 
aggegationis), Un texte à succès attribué à Albert le Grand. Florenz 2007. 
(Micrologus’ Library, 22), S. 273f., 280f. und 286ff. (ohne diese Hs.). Eine deutsche 
Übersetzung des Textes ist erst aus dem Jahre 1530 bekannt, vgl. VD 16 A 1377 (s.o. 
Nr. 12). HEILES, Marco: Das Wunderbare in der deutschsprachigen Rezeptliteratur des 
15. Jahrhunderts, in: Stefanie Kreuzer und Uwe Durst (Hg.), Das Wunderbare. 
Dimensionen eines Phänomens in Kunst und Kultur. Paderborn: Fink 2018 (Traum – 
Wissen – Erzählen 3), S. 233–250: 244. Siehe auch Nr. 15 und 16. 
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15. fol. 55ra–56rb Ps.-Albertus Magnus: De virtutibus lapidum, dt., (Auswahlübersetzung) 
und ein Rezept, (Hand I) 
EJn stein heissett augustin der jst in sine<r> krafft vn<d> wurtt funde<n> jndem mer 
jndea vn<d> ettwen vindettt man in jn tüczschen landen jn dem land das da heisset 
francken do die sun vff gät … 
… vnd vss dem stein der vss dem totter worde<n> jst klein oder gross stein vn<d> so 
du sie guldest so hab sie schön etc. 
Die Texte zu den Eigenschaften der Steinen augustin, sylementes, anophites, 
adamas, schmaractus, berill<us>, korall<us>, Cristall<us> (2X) und celidoni<us> sind 
kürzende Übersetzungen aus Ps.-Albertus Magnus: ‚Liber de virtutibus herbarum, 
lapidum et animalium‘ bzw. ‚Liber aggregationis‘, Buch II, Kap. 1 (de lapide 
magnetis), Kap. 5 (de lapide selenites), Kap. 8 (de lapide memphites), Kap. 10 (de 
lapide adamantis), Kap. 13 (de lapide asmarandius), Kap. 15 (de lapide berillus), Kap. 
17 (de lapide coralli), Kap. 18 (de lapide cristalli), Kap. 19 (de lapide crisoliti) und Kap. 
23 (de lapide celidonii). Darauf folgt ein nicht aus diesem Text stammendes Rezept 
Willtu kopper stein mache<n>n so süd ein eẏ… . 





stein heisset agstein der ist in sein<er> kraft vnd wirt fund<e>n… . 
Vgl.: DRAELANTS, Isabelle: Le Liber de virtutibus herbarum, lapidum et animalium (Liber 
aggegationis), Un texte à succès attribué à Albert le Grand. Florenz 2007. 
(Micrologus’ Library, 22), S. 291f., 296ff, 302f., 304f., 309f., 310, 312f., 313f., 314f. 
und 321ff. (ohne diese Hs.). HEILES, Marco: Das Wunderbare in der deutschsprachigen 
Rezeptliteratur des 15. Jahrhunderts, in: Stefanie Kreuzer und Uwe Durst (Hg.), Das 
Wunderbare. Dimensionen eines Phänomens in Kunst und Kultur. Paderborn: Fink 
2018 (Traum – Wissen – Erzählen 3), S. 233–250: 244. Siehe auch oben Nr. 15 und 16. 
16. fol. 56rb–57rb Drogenmonographie, Ps.-Albertus Magnus: De virtutibus animalium, 
dt., (Auswahlübersetzung) und Trickrezepte, (Hand I) 
EJn krutt heissett wertti der des selben Cruttes eschen ni<m>pt vn<d> ein loge<n> … 
… Vn<d> nim dan<n> den samen Vnd leg in vff das selb ertterich Vnd bespreng es mitt 
regen wasser vnd teck einen manttell dar uber Vn<d> lauss es ein will ston vncz d<a>z 
eine<r> woll ein seydlin vss trincket vn<d> tů es wider vff so jst schoͤner peterling dar 
vss gewachsen ect. 





 sind kürzende Übersetzungen aus Ps.-Albertus Magnus: ‚Liber de 
virtutibus herbarum, lapidum et animalium‘ bzw. ‚Liber aggregationis‘, Buch II, Kap. 1 
(de aquila), Kap. 3 (de bubone), Kap. 4 (de hirco), Kap. 18 (de merula), Kap. 5 (de 
camelo) und Kap. 6 (de lepore). 
Vgl.: DRAELANTS, Isabelle: Le Liber de virtutibus herbarum, lapidum et animalium (Liber 
aggegationis), Un texte à succès attribué à Albert le Grand. Florenz 2007. 
(Micrologus’ Library, 22), S. 344f., 347ff., 348ff., 366f., 350f. und 351f. (ohne diese 
Hs.). HEILES, Marco: Das Wunderbare in der deutschsprachigen Rezeptliteratur des 
15. Jahrhunderts, in: Stefanie Kreuzer und Uwe Durst (Hg.), Das Wunderbare. 
Dimensionen eines Phänomens in Kunst und Kultur. Paderborn: Fink 2018 (Traum – 
Wissen – Erzählen 3), S. 233–250: 244. Siehe auch oben Nr. 14 und 15. 
Auf fol. 57
ra
 findet sich ein zensiertes Rezept, in dem drei Wörter mit schwarzer 
Eisengallustinte so durchgestrichen wurden, dass der Gegenstand des Rezeptes nicht 
mehr erkennbar ist: So du wollest machen d<a>z die [zensiertes Wort] bẏ dir siczent 
so nim so nim einer kregen eyger Vnd bren<n> die czu puluer Vnd mu̇sch das mitt 
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boͤm oͤll Vnd salb die brawen da mit so sichestu [zensiertes Wort] by dir siczen 
zeglicher Wiss als ob sie din gesellen sind Was du sie fragest das sage<n>t sie dir es 
hilffett vil woll für war etc. Dieses Rezept findet sich vollständig in Augsburg, Staats- 




:[S]o du wellest mach<e>n das die tewfel bey 
dir sitzen so nim einer kregen eyr vnd prene die zepulfer mit baͦm ol vnd salb die 
brawen da mit so sihest du schwarcz tüfel by dir siczen zu yglicher wis als ob es din 
gesellen sein vnd was du si fragest das selb sagent si dir. 
Vgl.: HEILES, Marco:, Seelenheil und Prüderie. Zensur in einer deutschen 
Sammelhandschrift des 15. Jahrhunderts. Manuskript des Monats 12/2014, 
http://www.manuscript-cultures.uni-hamburg.de/mom/2014_12_mom.html. HEILES, 
Marco: Salvation of the soul and prudery. Censoring a 15th-century German-
language manuscript. Manuscript of the Month 12/2014, http://www.manuscript-
cultures.uni-hamburg.de/mom/2014_12_mom_e.html.  





krut heisset weti der desselben krütes […] vnd was du si fragest das selb sagent si dir. 
Die Augsburger Hs. enthält zusätzliche Texte, neben zwei Rezepten auch zwei 
weitere Kapitel der Übersetzung aus Ps.-Albertus Magnus: ‚Liber de virtutibus 
herbarum, lapidum et animalium‘: fol. 94
rb
 Ein einhüren  … (= Kap. 7 de experiolo) 
und fol. 94
rb–va 
Ein fisch ist genant foca  … (= Kap. 9 de foca). 
Das letzte Rezept (Item willtu ein hubsch kurzwil machen vor de<n> lutten das du 
machest petterling wachsen …) findet sich in Augsburg, Staats- und Stadtbibl., 2° Cod. 
572, fol. 164
rb–va 
(von peterlin Wiltu ain hübschi kurtz weil machen vor den leuten daz 
du machest peterlin wachsen auf aine<m> tisch …), Heidelberg, Universitätsbibl., Cpg 
169, fol. 156
v





Vgl. auch: http://www.artesliteratur.de/wiki/Petersilie_schnell_wachsen_lassen.  
17. fol. 57va–62ra Volmar: ‚Steinbuch‘ (H), (Hand I) 
   Gott geb d<a>z er es engelte  
Der ymer geschelte 
   Das edell gestein 
   Das ist gutͦt un<d> rein … 
fol. 58ra   DJs sind die czwolff  
stein/ der erst heissett 
allmedein  
Der hatt rotter farb schin … 
62ra   … W<a>z  ich nün sette da<n> ab 
Die arbeitt wer gar v<er>lorn 
Dar vm<b> ist es guͦt v<er>born 
Hie endent sich die edel stei<n> 
   Nun leb jch noch vn<d> hab kein etc. 
Unvollständiger Text, endet nach V. 716 mit dem oben zitierten Schlussvers. 
Parallelüerlieferung in 21 Hss. siehe http://www.handschriftencensus.de/werke/540.  
Vgl.: Crossgrove, William C.: Volmar, in: Die deutsche Literatur des Mittelalters. 
Verfasserlexikon. 2. Auflage 10 (1999), Sp. 497-500 + Die deutsche Literatur des 
Mittelalters. Verfasserlexikon. 2. Auflage 11 (2004), Sp. 1638. 
Edition: LAMBEL, Hans: Das Steinbuch. Ein altdeutsches Gedicht von Volmar. 
Heilbronn 1877. (Diese Hs. wird im Variantenapparat berücksichtigt.) 
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18. fol. 62rb–62vb,  
63va–b, 63ra–b ‚Krankheitslunar‘ (HaD), (Hand I) 
   HJe vachent an xxx manat tag vnd wachsett ein jeglich monatt xiiij tag … 
   … Der sich ist, bessert er sich nit, so stirbet er. Der on schaden vnd 
Unvollständiger Text, endet auf fol. 63
rb
. (Fol. 63 wurde bei der Restaurierung falsch 
herum wieder eingesetzt.) 
Vgl.: WEIßER, Christoph: Studien zum mittelalterlichen Krankheitslunar. Ein Beitrag zur 
Geschichte laienastrologischer Fachprosa. Pattensen (Han.) 1982. (Würzburger 
medizinhistorische Forschungen, 21), S. 47, 125, 436. 
Edition: Ebda., S. 230–234.  
19. fol. 64ra  Neujahrsprognose, (Hand I) 
[Anfang fehlt:] ge tempertt Des glencz wegett der sume<r> vnd der herbst guͦt korns 
vil … 
… So er ku<m>pt vff den samstag so wurtt der wintter wegen vil schoͤnes korns wenig 
die lüt werde<n>t vil siech altt lüt sterbe<n>t höwes genůg bine<n> sterben 
Weißer, Christoph: Neujahrsprognosen, in: Die deutsche Literatur des Mittelalters. 
Verfasserlexikon. 2. Auflage 6 (1987), Sp. 915–918 + Die deutsche Literatur des 
Mittelalters. Verfasserlexikon. 2. Auflage 11 (2004), Sp. 1049: Bd. 6, Sp. 916. 
20. fol. 64ra–64va Medizinische und andere Rezepte, (Hand I) 
So du verniemest d<a>z din frund gefangen sÿ so lis nün tag disen psalmen 
Benedictus dominus deus … 
… czittwan ein fl ein halb lott musca<n>t etc. 
21. fol. 64va  Rezept gegen Läuse, (Hand II) 
   Item fûr die lûs ny<m> lorber … 
   … so blibt kain lus an dir 
22. fol. 64vb  3 Medizinische Rezepte, (Hand III) 
   Jtem fúr das grien ny<m> rott nusßschalen vnd enys vnd … 
   Jt<em> fûr den huͦsten … 
Jt<em> wiltu machen ein güt wasser czü dem [durchgestrichenes Wort: zagel] so 
ny<m> der roten rosen die in den kornen wachsent vn<d> stosß die vn<d> ny<m> das 
safft vn<d> tü es in ain glas bis du sin bedarfft 
Im letzten Rezept wurde ein Wort mit schwarzer Tinte so durchgestrichen, dass der 
Gegenstand des Rezeptes nicht mehr klar erkennbar ist. 
Vgl.: HEILES, Marco:, Seelenheil und Prüderie. Zensur in einer deutschen 
Sammelhandschrift des 15. Jahrhunderts. Manuskript des Monats 12/2014, 
http://www.manuscript-cultures.uni-hamburg.de/mom/2014_12_mom.html. HEILES, 
Marco: Salvation of the soul and prudery. Censoring a 15th-century German-




23. fol. 64vb  Medizinisches Rezept, (Hand IV) 
   Item fur das vel in den ogen … 
   … vnd tü es in die ogen das vel bricht zü hant 
24. fol. 65ra–69va 32 Kochrezepte, (Hand I) 
   Eyger in der vasten on schmalz … 
   … vnd rür d<a>z woll als ein ander lattwergen biss es dick genůg werd etc. 
Vgl. Hofmeister, Andrea: vnd iz als ein latwergen. Quellenstudie zu Vorkommen, 
Zusammensetzung und diätetische Wirkzuschreibungen von Latwerge in älteren 
deutschsprachigen Kochrezepttexten, in: Hofmeister-Winter, Andrea; Klug, Helmut 
W.; Kranich, Karin (Hg.), Der Koch ist der bessere Arzt. Zum Verhältnis von Diätetik 
und Kulinarik im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit. Frankfurt a. M. 2014. 
(Mediävistik zwischen Forschung, Lehre und Öffentlichkeit 8), S, 223–252: 248. 
25. fol. 69va–71ra Rezepte zur Baumpflege aus Gotfried von Frankens ‚Pelzbuch‘, (Hand I) 
   Das Jst von bömen 
   Man sol erkenne<n> vnd merken ein slechtung der mengen bom … 
… Ite<m> alles obs d<a>z du ab niemest jn dem herbst d<a>z soltu abnieme<n> jn 
dem [fol. 71
ra
] czu legenden mon vnd nit jn dem abniemenden. 
Auszug aus Gotfried von Franken: ‚Pelzbuch‘, Rezepte B1, B3, B5, B6, B8–B18, B21, 
B22, zum Teil abweichender Wortlaut.  
Vgl.: Eis, Gerhard: Gottfrieds Pelzbuch. Studien zur Reichweite und Dauer der 
Wirkung des mittelhochdeutschen Fachschrifttums Brünn/München/Wien 1944. 
(Südosteuropäische Arbeiten 38), S. 145–149. (ohne diese Handschrift). 
26. fol. 71ra–75ra 41 Farb- und Tintenrezepte, (Hand III und Hand V) 
   von varwen zemachen 
   It<em> wiltu blaw varw machen… 
… so ûberuar die geschrifft senfftenclich mit aim zan vntz das es silber varwerd  [!] 
vnd glanz werd 
Vgl. mit Edition: HEILES, Marco: Die Farb- und Tintenrezepte des Cod. germ. 1 der 
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg und ihre Vorlagen, in: Mittelalter. 
Interdisziplinäre Forschung und Rezeptionsgeschichte 1 (2018), S. 13–61, 
https://mittelalter.hypotheses.org/11576.  
27. fol. 75ra  2 Medizinische Rezepte, (Hand VI) 
   Item fûr die zen ny<m> der gelwen gilgen wurtz …  
   … vnd nit me essen biß dich hungern wirt so jsß mesßlich ein zit darnach 
   Ergänzt von einer Nachtragshand: engelsuͤsß gehoͤrt ouch darzū 
28. fol. 75r 1 Medizinisches Rezept und 5 Rezepte gegen Haarausfall 
(Dreckapotheke), (Hand VII) 
   Ite<m> nym ein halwe maͮsß wins wn der vast gūtt sy … 
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… It<em> mach eschen mit tuben mist vnnd gûsß ein loug da mit vnnd zwach dir mit 
so velt es dir nit vsß 
Vgl.: BRÉVART, Francis B.: Between Medicine, Magic and Religion: Wonder Drugs in 
German Medico-Pharmaceutical Treatises of the Thirteenth to the Sixteenth 
Centuries. In: Speculum 83 (2008), S. 1–57: S. 37, Anm. 116.  
29. fol. 75va–98vb ‚Lucidarius‘ / Übersetzung des ‚Elucidarius‘ desHonorius 
Augustunensis, (Hand VIII) 
   [D]ys büch haist lutzidarius das ist zü tutsch Dis ist ein luchter … 
fol. 86rb    … das helff vns gott der vns mit sim tod hatt erloͤst Amen  
fol. 86va  Nun hastu mich wol vnder wisen von der ordnu<n>g diser welt wie sye geschaffen ist 
vnd wie sy getailt ist vnd wie sy end niemen sol/ Nun soltu mir sagen von der 
vnderschaidung dez hailge<n> gaistz … 
fol. 98vb … also zergät d<a>z gegenwirtig byld diser welt/ vnd darnach úberlang ain vnliplichs 
byld der erd gemacht Amen  
Deo gratias  
1463 
Lucidarius (B-Prolog, Textform y): I.1–II.27, danach (ab 86
v
) auswählende 
Neuübersetzung von Honorius Augustodunensis ‚Elucidarium‘. 
Vgl.: SCHORBACH, Karl: Studien über das deutsche Volksbuch Lucidarius und seine 
Bearbeitungen in fremden Sprachen. Straßburg 1894. (Quellen und Forschungen zur 
Sprach- und Culturgeschichte der germanischen Völker 74), S. 42f. (Nr. 23). 
[http://www.archive.org/stream/quellenundforsc03unkngoog#page/n163/mode/2u
p] 
GOTTSCHALL, Dagmar: Das 'Elucidarium' des Honorius Augustodunensis. 
Untersuchungen zu seiner Überlieferungs- und Rezeptionsgeschichte im 
deutschsprachigen Raum mit Ausgabe der niederdeutschen Übersetzung. Tübingen 
1992. (Texte und Textgeschichte 33), S. 95–102. 
GOTTSCHALL, Dagmar; STEER, Georg (Hg.): Der deutsche 'Lucidarius', Bd. 1: Kritischer 
Text nach den Handschriften. Tübingen 1994. (Texte und Textgeschichte 35), S. 13* 
(Nr. 24). 
ULMSCHNEIDER, Helgard: Der deutsche 'Lucidarius', Bd. 4: Die mittelalterliche 
Überlieferungsgeschichte. Berlin/New York 2011. (Texte und Textgeschichte 38), S. 
124–127. 
30. fol. 99ra–100vb Johannes von Indersdorf (?): Sentenzen und Mariengebete, (Hand IX) 
   Gregorius 
   Ain vnraine gewissne des menschen von der sund wegen … 
… Crisostimus O du suͤsse Maria du schoͤne junkfrow du bist begeren din hylff mit 
zetailen denen menschen die ir hoffnung in dich setzen 
An Autoritäten werden genannt: Gregorius, Jeronimus, Anselmus, Alberchtus, 
Augustinus, Bernhardus, Salomon, Seneca, David, Aristottiles, Beda, Crisostimus 




Die Sentenzen finden sich teilweise in Johannes von Indersdorf: ‚Von dreierlei Wesen 
der Menschen‘ und in dem von im angelegten ‚Gebetbuch I für Frau Elisabeth Ebran‘ 
(München, Staatsbibl., Cgm 29). KORNRUMPF und VÖLKER erfassen eine sehr ähnliche 
Sammlung in München, Universitätsbibl., 4
o





‚Spruchsammlung vom bußfertigen Leben‘. 
25 
 
Vgl.: Haage, Bernhard D.: Johanns von Indersdorf, in: Die deutsche Literatur des 
Mittelalters. Verfasserlexikon. 2. Auflage 4 (1983), Sp. 647–651 (ohne diese Hs.). 
Edition: HAAGE, Bernhard: Der Traktat „Von dreierelei Wesen der Menschen“. [Diss.] 
Heidelberg 1968 (ohne diese Hs.). Zur Überlieferung siehe: 
http://www.handschriftencensus.de/werke/2199 (ohne diese Hs.). Zu ergänzen ist 
dort die fragmentarische Überlieferung als Sentenzensammlung in: München, 
Universitätsbibl., 4
o













; Heidelberg, UB cpg 
793, fol. 28
r–v




; München, Staatsbibl., 








; Basel, Basel, Universitätsbibl., B IX 15, fol. 144
r
; 
Augsburg, Universitätsbibl., Cod. III. 1. oct. 3, fol. 145
v





; München, Universitätsbibl., quart 479, fol. 3
r
. Vgl. dazu: KORNRUMPF, 
Gisela; VÖLKER, Paul-Gerhard: Die deutschen mittelalterlichen Handschriften der 
Universitätsbibliothek München. Wiesbaden 1968. (Die Handschriften der 
Universitätsbibliothek München, 1), S. 118. 
 
31. fol. 101ra–rb 6 Kochrezepte, (Hand X) 
   wen ain kel husenn  
   Item nim aier vnnd sud sie hert  … 
fol. 101
v 
  leer 
32. fol. 102r  Abgebrochener Eintrag, (Fraktur und Kurrent) 
   Hie facht ain Anders ann 
   Das erst 
   Wie man 
   Übrige Seite leer. 
fol. 102r–108r  leer 
33. fol. 108v Namenseintrag angnes kellerin und Federproben des 16. Jahrhunderts 
 Der Namenseintrag in einer Cursiva currens und mit brauner Tinte lässt sich keiner 
der Schreiberhände sicher zuordnen, scheint aber noch aus dem 15. Jahrhundert zu 
stammen. Die von Fechter vorgenommene Zuordnungen der angnes kellerin zum 
Bürgertum (FECHTER, Werner: Das Publikum der mittelhochdeutschen Dichtung. 
Frankfurt a. M. 1935. S. 97) ist wie schon ULMSCHNEIDER 2011, S. 126 festgestellt hat 
willkürlich, ebenso gut könnte sich eine Nonne dieses Namens eingetragen haben. 
34. fol. 109r–117r,  
118v–211r Die sieben weisen Meister, anonyme Versbearbeitung, (Hand XI und XII) 
   [A]ller herren ain kaiser vnd got  
   wie hailig sind nun dine gebott  … 
   … 
   Hye endet sich dis gedicht 
   Vnd der siben maiste<r> geschicht 
   Vnd  hant hie ein end 
   Gott vns hylff vnd gnād send 
   Anno etc. liiij
do 
jm mayen etc. 
   Amen 
    




; Frankfurt a. 




; Karlsruhe, Landesbibl., Cod. 







Nach Massey 1913, S. 30 ist die vorliegende Fassung H stark mit derjenigen aus 
Karlsruhe, Landesbibl., Cod. Donaueschingen 90 verwandt und geht auf eine 
gemeinsame Vorlage zurück. Der Text dieser Handschrift datiert auf 1452. 
Vgl.: GERDES, Udo: 'Sieben weise Meister', in: Die deutsche Literatur des Mittelalters. 
Verfasserlexikon. 2. Auflage 8 (1992), Sp. 1174–1189 + Die deutsche Literatur des 
Mittelalters. Verfasserlexikon. 2. Auflage 11 (2004), Sp. 1430: Bd. 8, Sp. 1186.
 
PASCHKE, Paul: Über das anonyme mittelhochdeutsche Gedicht von den sieben weisen 
Meistern. Diss. Breslau 1891, S. 7f., 
http://www.archive.org/details/berdasanonymemh00pascgoog. 
MASSEY, Isabella: Text- und Quellenstudien zu dem anonymen mitteldeutschen 
Gedicht von den sieben weisen Meistern, Diss. Marburg 1913.  
Edition:  KELLER, Adelbert v.: Altdeutsche Gedichte. Tübingen 1846. S. 15–241, 





  leer 
35. fol. 211v  6 Medizinische Rezepte, (Hand XIII) 
   fûr die pestilens 
   Nim die hirnschal von einem hirsß daruff die horn stond vnnd brenn … 
… Ist ein pflaster zu machen nim olyum von bulsen somen vnnd misch mit essich an 
vnnd legs wo du etzen wiltt 
36. fol. 212ra/rb 5 Kochrezepte, (Hand X) 
   wilt schȃrf pefer machenn 
   so nim pefer wol vnnd … 
   …  
wilt du ain ringfinger machen 






  leer 
 
